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IR FRANZ-JOSEF ZESSNERDIe Workshopleiter Ismael ()ZAN (islam. Ge-
Ist Seelsorger 1 ( ‚arıtas Socialisfängnis-Seelsorge), Friedrich VAN SCHARREL Pflege- nd Sozialzentrum Wiıen, Kennweg

(evang. Krankenhaus-Seelsorge) und Franz und promovlerter Liturgiewissenschftler.
ZESSNER (röm-kath. Pflegeheim-Seelsorge)
sprachen mıt einer engaglerten Runde ber Möglichkeiten des gemeinsamen Felerns unter
den institutionellen Rahmenbedingungen der Trel genannten Instıtutione Iiesen nstitu-
tionen 1st geme1nsam, dass CS öffentliche Einrichtungen sind, ın denen kirchliche Seelsorge

bestimmten gesetzlichen Rahmenbedingungen möglich 1st (Islamgesetz, Protestanten-
Gesetz, Konkordat zwischen der epubli ÖOsterreich und dem eiligen Fragen der
Religionsausübung; besondere Situationen gibt ın Spitälern und Heimen mıiıt kirchlichem
Hintergrund.)

In einer ersten Runde wurden die unterschiedlichen Möglichkeiten der islamischen, CVANSHEC-
ischen un: katholischen Seelsorge vorgestellt. ach WI1e VOTL hat die katholische Kirche mıt AD-
stand die beste finanzielle un: personelle Basıs Ismael ()zan sprach davon, dass die islamische
Seelsorge bisher 1L1UTE ehrenamtlich geschieht und die Möglichkeit, hauptamtliche Seelsorge/in-
NEeN anzustellen, die Voraussetzung für eine Verbesserung der Qualität der Seelsorge darstellen
würde. Friedrich Vall charre appellierte die katholischen Kolleginnen un ollegen, ihre
Möglichkeiten stärker dazu nutzen, den anderen Konfessionen un Religionsgemeinschaf-
ten bessere Rahmenbedingungen verschaften. Überhaupt plädierte sehr stark afür, bei
der seelsorglichen Begleitung weniger VOIN den Unterschieden auszugehen, sondern geme1linsam
für eiıne spirituelle Begleitung aller, auch der Konfessionslosen, arbeiten.

DIe zweıte unde, ın der 65 konkrete Beispiele für gemeinsame Feilern g1ng, zeigte; dass
CS ler bescheidene Ansatze gibt, die welıter entwickelt werden können. Ismael (I)zan berich-
Iete; dass auch bei den besten Absichten eLIwas schief gehen ann: Er erzählte als eispie. VO

leitenden Mitarbeiter eines Gefängnisses, der ohne Absprache für eine muslimische beler eın
Kreuz abhängte und dadurch für einen Medienwirbe sorgte, der nicht 1im Sinn der islamıi-
schen Gemeinschaft WAäTl. Schöne Erfahrungen gibt bei gegenseltigen Besuchen, beispiels-
welse VOIN islamischen Jugendlichen In Altenheimen, ZWaT och aum alte Menschen
islamischen Glaubens eben, aber eın warmherziger Austausch ber (Jenerationen- und Reli-
g1onsgrenzen hinaus erlebt wurde.
Urc ine Teilnehmerin wurde das Feld eine Institution erweıtert Sie 1st als katholi-

sche Pastoralassistentin ıIn einem Asylantenheim der Carıtas tatıg, ın dem 11UTLr wenige Katho-
nnen en ngeregt durch die edanken Von Friedrich Vall charre reflektierte S1€e ihre

als katholische Seelsorgerin und definierte S$1e 1m Sinn einer „Gastgeberin . In einem
katholisch gepragten Umifeld sieht S1e ihre Aufgabe darin, alle einzuladen, einem Tisch
T7 nehmen. Das bedeutet sehr jel In einer Gemeinschaft, 1ın der auch Menschen leben,
die ın ihren Herkuftsländern einander feindlichen Gruppen angehören. Fuür mich War das eın
schönes Resüumee des Gespräches: Das en teilen können, Sorgen un Freuden, un:
geme1nsam sind die Basıis dafür, unter geeigneten Umständen auch miteinander
beten


